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Wielebnemu Duchowienstwu diecezalnemu pozdrowienie! 


Nro. 
1414. 


Przcpisy 
wzgledem sie- 
plöw na listach 
fundacyjnych 


Wysokie c. k. Namiestnictwo Lwowskie oglasza rozporzadzenie co do uzywania mar- 
köw przy sparzadzeniu dokumentow fundacyjnych, ktöre sie WW. Rzadcom kosciofuw parafial- 
nych do wiadomosci podaje. 


Nro. 48428. Von der k. k. Statthalterei. 

Aus Anlaß eines vorgekommenen Falles, hat das k. k. Finanzminiſteriu unterm dem 
12. Juli 1862. Z. 19966. eröffnet, daß nach der Anordnug des kaiſ. Patentes vom 9. Februar 
1850. (R. G. B. Nr. 50), wenn von einer Rechtsurkunde mehrere Exemplare ausgefertigt wer— 
den, zwei davon jedenfalls der ſkalamaßigen Gebühr unterliegen, Jedermann aber von der Ver— 
pflichtung für die übrigen Ausfertigungen die ſkalamäßige Gebühr zu entrichten nach §. 40. des 
bezogenen Geſetzes dadurch entbunden werde, wenn alle Exemplare dem zur Gebührenbemeſſung 
beſtellten Amte vor der Unterfertigung oder längſtens binnen acht Tagen nach der Ausfertigung 
der erſten Exemplare vorgelegt werden, damit dieſes Amt auf jedem Exemplare die Beſtättigung 
über die Anzahl der ausgeſtellten Exemplare und über die erfüllte Stempelpflicht beiſetze. 

Anbei iſt von dem k. k. Finanz-Miniſterium bemerkt worden, daß bei Beobachtung 
dieſer Bedingung, jene Exemplare einer und derſelben Rechtsurkunde, welche nebſt den beiden 
der ſkalamäßigen Gebühr unterliegenden ausgefertigt werden, bloß der Stempelgebühr von 30. kr. 
mit dem Kriegszuſchlage von 6 kr. unterliegen. 

Von dieſer geſetzlichen, Beſtimmung kann zu folge der weiteren Andeutungen der ge— 
nannten Zentralſtelle auch in Abſicht auf die Stiftsbriefe nicht abgegangen werden. Eine einzi— 
ge Ausnahme hievon iſt durch die A. h. Entſchließung vom 3. Oktober 1858 zugeſtanden, zu 
folge deren den politiſchen Landesſtellen bei Stiftungen, welche zu Gunſten von Kirchen oder 
Pfründen gemacht werden, ein ungeſtempeltes Exemplar der Urkunde einzuſenden kömmt. Be— 
züglich der für andere Perſonen beſtimmten Original-Stiftungsurkunden aber muß die Anordnung 
des §. 40. des oben bezeichneten Gebührengeſetzes aufrecht erhalten werden, wornach, wenn 
nebſt dem für die politiſche Landesſtelle beſtimmten Exemplare noch zwei oder mehrere Origi— 
nalien folder Urkunden ausgefertigt werden, zwei derſelben, ohne Rückſicht der Perſon, für 
welche ſie beſtimmt ſind, bei Beobachtung der Bedingung des §. 40. des bezogenen Geſetzes 
der ſkalamaßigen Gebühr, die übrigen aber der fixen Stempelgebühr von 36 kr. zu unterzieben 


find, indem weder die Kirche, noch eine andere mit der Ausführung einer Stiftung oder mit 
der Überwachung derſelben betraute Perſon die Gebührenfreiheit genießt. 

In Folge Erlaßes des k. k. Staatsminiſteriums vom 19. d. M. Z. 7419. wird das 
hochwurdige Konſiſtorium zur Wiſſenſchaft und Nachachtung hievon mit dem Beifügen in Kennt— 
niß geſetzt, daß nachdem die Stiftsbriefe über geiſtliche Stiftungen in der Regel wenigſtens in 
drei Exemplarien ausgefertigt werden ſollen, bievon die für den betreffenden Pfarrer und das 
Konſiſtorium beſtimniten zwei Exemplare der ſkalamaßigen Stempelgebühr unterliegen, das dritte 
für die k. k. Staatsbuchhaltung beſtimmte Exemplare aber ohne Stempel auszufertigen ſein 
wird. — Lemberg am 30. Juli 1862. 

Przemysi, dnia 20. Sierpnia 1862. 


Jak donosi Wysoka c. k. Komisya Namiestnicza W Krakowie pod dniem 29. Lipca b. 
3072. spfonędo ogniem w miasteczku Borgo w Tyrolu na duiu 6. Lipca b. r. 140 
e przez co 300 rodzin wszystka majetnosc swg postradafy. Szkoda wynosi okofo 400,000 
gorzelcew w ZA. aust. wal. 
Borgo w Ty- Wysokie c. k. Ministerstwo stanu zarzadziko z tego powodu sktadki w catej monar- 
rw chii Austryackiej, W kıiörej tez i WW. Duchowienstwo wraz 2 wiernym ludem udziaf miec 
zechce. 


Nro 
e. 
1395. 5 2 
omò w, 


Zebrane datki przestaé nalezy do dotyczgcych c. k. Urzedöw powiatowych lub obwo- 
dowych. 


Przemysi, dnia 20. Sierpnia 1862, 


Smutna wiadomose o straszliwyın pozarze w Rawie powzięta przez wysokie c. k. Pre- 
Nro. zydium Namiestnicze 2 dnia 25. Sierpnia b. r. do L. 6933. powoduje Nas znowu odezwad sie 
1524. do Was WW. Bracia w Panu o przyczyne i rychdy pomoc dla nieszezesliwych mieszkancow 
Werwsnie do tego miejsca. Bo i jakoz nie spieszyc z czynna pomoc tam, gdzie 800 rodzin nawiedzeniem 
e tem Bozen na ostatnig nedze zostato sprowadzonych ? 
Rawie. Rozhukany zywiot ognia nieoszezedzi? nawet swigtyn Panskich, i poch?ong? obadwa 
tameczne kosciofy parafialne. 
Do skfadki przeto zarzadzonej w calyın kraju nieomieszkacie i Wy czasike Wasza 
dodac, lud tez wierny do tego zachecajac, a jakiekolwiek chocby najdrobniejsze ofary zebrane 
JKKs. Dziekani zechca przestac wprost do c. k. Naczelnika powiatu w Rawie, obwodzie Zöt- 
kiewskim. 


Przem psi, dnia 30. Sierpnia 1862. 


Nro. Dla wiadomosci WW. Duchowienstwa, podaje sig niniejszem odpis rozporzadzenia 

1500. Wysokiego c. k. Namiestnictwa 2 dnia 2. Sierpnia r. b. do L. 41716. wskazujacego, do ja- 

Preopiy kiego uzytku stuzyc maja taksy za zezwolenia c. k. Urzedow powiatowych na muzyki, tudziez 
ER jak rozrzadzad nalezy karami pienieznemi. Osnowa tego rozporzadzenia brzmi jak nastepuje: 
zwolenia na 


muayki, tudzieh Aus den vorgelegten Akten über die von den Kreisvorſtehern vorgenommenen Amtsreviſio⸗ 
kar pieniel- nen hat man erſehen, daß mit den für die betreffenden Orts-Armen beſtandenen Muſiklizenzgebühren 
bn. und verſchiedenartigen Strafgelder nicht gehörig gebahrt wird. 

So wird entweder die Einbringung derſelben laſſig betrieben, oder es werden die einlan- 
genden Beträge nicht nach der Vorſchrift des §. 68. der Amtsinſtruktion als Depoſite behandelt, fon- 
dern abgeſondert vom Bezirksvorſteher oder einem Bezirksbeamten aufbewahrt, endlich erlanben ſich 
einzelne Bezirksvorſteher dieſe Gelder anftatt fie vorſchrifsmäſſig den betreffenden Orts-Armen zu: 
zuwenden, mitunten zu andern, wenngleich die Gemeinde berührenden Zweken wüllkührlich zu verwenden. 

Dieſe Übelſtande find wo ſie beſtehen, gleich abzuſtellen, und ſtrenge das geſetzlich vorge— 
zeichnete Verfahren zu beobachten. 

Mit Rückſicht auf den Umſtand, daß derlei Gelder insbeſondere Strafgelder in vielen Or— 
ten jährlich einen erheblichen Betrag erreichen, durch deſſen gehörige Verwendung den Gemeinden in 
ihrer Pflicht zur Erhaltung und Verſorgung arbeitsunfähiger Ortsarmen, welchen ihre Familien 
keine Unterſtützung gewähren können, eine ausgiebige Aushilfe erwachſen würde — erſcheint es ange— 
deutet, in die Gebahrung mit dieſen Geldern einen gleichmäſſigen geregelten Vorgang einzuführen. 

Dieſe Strafgelder ſind doppelter Art, deren Einzahlung gründet ſich nähmlich entweder 
auf politiſche oder auf gerichtliche Erkenntuiſſe. Die Erſteren werden vom politiſchen Bezirksamte ein> 
getrieben, die anderen hingegen vom Bezirksgerichte, und haben in das gerichtliche Depoſit zu kom— 
men, wo fie dann vom Gerichte dem betreffenden Ortsarmenfonde zuzuweiſen find. 

Nun beſtehen aber nur in wenigen Orten ordentliche Armeninſtitute, deren Verwaltung 
dieſe Gelder zu übergeben wären, weshalb man nicht immer die Beruhigung haben kanu, daß dieſe 


Gelder ihrer Beftunmmmmg gemäß verwendet werden. Um nach Möglichkeit ein ſicheres und gleichmäs— 
ſiges Verfahren zu erzielen, findet mau mit Rückſicht auf die Beſtinnnung des. §. 59. der Anitsin— 
ſtruktion der Bezirksämter, wornach dein politiſchen Bezirksvorſteher ein Überwachungsrecht auch über 
den geregelten Fortgang und die vorſchriftsmäſſige Behandlung aller Zwecke der Rechtspflege zukommt, 
ferner in Anbetracht, daß derlei Strafgelder zu einem Zwecke beſtimmt ſind, deſſen Ausführung in 
das Ressort der politiſchen Adminiſtration gehört, zu beſtimmen, daß mit der Ausfolgung aller bei 
der politiſchen und gerichtlichen Abtheilung einflüſſenden Strafgelder an die Armenfonde in Orten, 
wo keine geregelte Armeninſtitute beſtehen innegehalten, und vorerſt gelegenheitlich der Amtstage alle 
Ortsvorſtände einvernehmlich mit den Seelſorgern vernonnnen werden, in welcher Art derlei den Orts— 
Arnten zufallenden Strafe und andere Gelder verwendet werden ſollen. 

Hiebei wird den Gemeinden iusbeſondere die ihnen obliegende Pflicht zur Verhinderung 
des Herumzieheus nud des Bettelns ihrer Angehörigen, und zwar durch Anhaltung der Erwerbsfähi— 
gen zur Arbeit, der vermöglichen Familien zum Unterhalte ihrer arbeitsunfähigen Glieder und endlich 
durch Erhaltung armer unterſtands- und beiſtandsloſer erwerbsunfähiger Gemeindeangehörigen aus 


Gemeindemitteln in Erinnerung zu bringen ſein. 
Die Gemeinden ſind auf die Wohlthat der Armeninſtitute aufmerkſam zu machen, weshalb 


deren Einführung mit Beiſtand der Ortsfeelſorger anzuſtreben iſt, wobei die erwähnten Gelder zur 
Auſammlung eines Stammkapitals verwendet werden könnten. 

In vielen Orten erreichen dieſe Gelder einen nahmhaften Betrag, welcher durch Anlegung 
in die Sparrkaſſe oder durch Ankauf der Staatspapieren fruchtbringend gemacht und vermehrt wer— 
den könnte — wodann die angeſammelte größere Summe zur Errichtung nützlicher humanitäts-Anſtal— 
ten wie z. B. Waiſen⸗Juſtitute, Siechenhanſer u. dgl. im Bezirke oder in der Pfarrgemeinde oder 
für mehrere Gemeinden zuſammen, falls ſich mehrere Gemeinden hierzu freiwillig einverſtehen, benütz 
werden könnte. 

Nach den dießfälligen Erklärungen wird ſodann mit den in Rede ſtehenden Geldern zu 
verfahren, jedenfalls aber ſtets darüber zu wachen ſein, daß dieſe Gelder ihrer Beſtimmung entſpre— 
chend auch wirklich verwendet werden. 

Immer iſt hiebei der Gemeinde die gebührende Einflußname zu wahren. 

Die wegen fruchtbringenden Anlegung dieſer Gelder abgegebenen Erklärungen ſind in der 
Art zu erledigen, daß die einem Orte zufallenden Beträge bis zu einer zur Anlegung zureichenden 
Höhe geſammelt, und ſodann entweder in der nächſten Sparrkaſſe mittelſt des betreffenden Bezirks— 
Amtes angelegt, oder aber zum Ankauf von Staatspapieren an die k. k. Statthalterei oder deren 
Commission in Krakau überſendet werden. 

Die dem Armenfond einer auswärtigen Gemeinde zufallenden Strafbeträge, find im We» 
ge des betreffenden Bezirksamtes, und für Lemberg und Krakau durch den Magiſtrat zu leiten, wel— 
che auch ein gleiches Verfahren beobachten werden. 

Mit derlei einlangenden Geldern iſt ſo zu verfahren, wie mit jenen, welche im Ante ſelbſt 
eingezahlt werden. 

Bei dieſem Anlaße kann man nicht umhin die Herrn k. k. Kreis- und Bezirksvorſteher auf 
die vernachlaßigte Armenpolizei aufmerkſaut zu machen, indem nicht nur mit wirklich arbeitsunfähi— 
gen Bettlern, ſondern auch mit rüſtigen jedoch arbeitsſchenen die Mildthaͤtigkeit mißbrauchenden Va— 
gabunden die Straſſen und Wege, Dörfer und Märkte und insbeſondere die größeren Städte überfüllt ſind. 

Letzteres muß bei dem Umſtande, als im Lande viele Erwerbsquellen ſind, und nach Ar— 
beitskraften geſucht wird, als ein Übelſtand angeſehen werden, welcher um ſo dringender geeignete 
Vorkehrung erheiſcht, als derſelbe die Quelle und den Anfang größerer moraliſcher Vorkommenheit 
bildet. 

Ein doppelter Weg ſteht offen, auf welchem dieſem Übelſtande entgegen getretten werden 
kann, nehmlich durch moraliſchen Einfluß der Belehrung und durch energifche Handhabung der dieß— 
fälligen polizeilichen Vorſchriften. 

Die Anwendung des Erſteren Mittels liegt, ohne daß der Bezirksvoſteher auch dißfalls dis— 
penſirt wäre, vorzüglich den Ortsſeelſorgern ob, welche auch berufen find, die thätige Nächſteuliebe 
für die leidende Menſchheit zu wecken, insbeſondere auf dieſe Art für die Pflege und Verſorgung 
der gebrechlichen und unbehilflichen Altern Mittel beizuſtellen. 

Die Handhabung der die Armenpflege betreffenden Polizeivorſchriften, hängt insbeſondere 
vom guten Willen und entſprechender Thatkraft der Herrn k. k. Kreis- und Bezirksvorſteher ab. 

Wie dieſe anzuwenden iſt, biethet des a. h. Patent vom 3. November 1786. Pol. G. S. 
Nro. LXXXV. einen Anhaltspunkt, wobei nicht aus den Augen zu laſſen iſt, daß die in denſelben 
angeführten Obliegenheiten der Ortsobrigkeiten nuumehr im Grunde der Beſtimmungen ber 88. 25. 
35. 38. 39. der h. M. V. vom 19. Jänner 1853. R. G. B. Nro. 10. auf die Bezirksämter über⸗ 
gangen ſind. 

Der eingewurzelte Übelſtand kann nur durch thatkräftige Handhabung der Vorſchriften be— 


feitigt werden, weshalb ſolche vorzüglich gegen Unterſtandgeber der Bettler und Vagabunden, gegen 
die Gemeinden, welche ihre Arbeitsſcheuen nicht in der Gemeinde beſchäftigen, oder ihre Erwerbsun— 
fahigen nicht verſorgen, fo wie auch gegen die Rückfälligen unnachſichtlich anzuwenden iſt, und man 
wird auch mit aller Strenge gegen jene Aemter verfahren, welche eine Läſſigkeit in dieſem Geſchaſts— 
zweige ſich werden zu Schulden kommen laſſen. 


Den Herrn Kreisvorſtehern wird zur beſonderen Pflicht gemacht, die unterſtehenden Bezirks— 
ämter zu überwachen, und zur erſorderlichen Thätigkeit zu verhalten. — Lemberg am 2. Auguſt 1862. 


PrzermYysil, dnia 7. Lipca 1862. 


Ks. . IIop pes, 


Jeneralny Wikary kapit. 


2 Konsystorza biskupiego obr. Tac. 
PrzemYvs1, dnia 8 Sierpnia 1862. 


Ks. WOJCIECH HARMATA, 
Konclerz. 


Drukiem Lud. Dyon. Stegera w Jasle 1862. 


